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Das Abonnement 


auf die 


„Thorner Jeitung“ 


für das III. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung begann 
der intereſſante Roman: 


„Schein und Sein“ 


von J. Hohenfeld. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


König Otto von Bayern 


befindet ſich nach dem in der vorigen Woche ausgegebenen amt⸗ 
lichen Bulletin unverändert in jenem krankhaften Geiſteszuſtand, 
welcher die Uebernahme der Regierung des Königreiches durch 
ſeine Perſon zur vollſtändigen Unmöglichkeit machte. Die Dar⸗ 
ſtellung über den Zuſtand König Ottos ſchildert, wie der „Vofſ. 
Zig.“ aus Bayern zuverläffig mitgetheilt wird — noch nicht ein⸗ 
mal die intimſten Verhältuiſſe des vollſtändig unzurechnungs⸗ 
fähigen Monarchen, deſſen Unheilbarkeit, trotz einer erſt vor ei ; 
nigen Jahren erfolgten militäriſchen Beförderung, ſeit langer 
Zeit ſchon außer allem Zweifel ſteht. Die letzte Nachricht iſt 
deshalb wohl geeignet, den Gedanken an die Umwandzung ber 
jetzigen Regentſchaft in ein Definitivum wieder zu beleben, jo 
daß Prinz Luitpold mit den Lasten und der Verantwortlichkeit 
auch die Würde des Königs übernähme. 

Der Umſtand, daß ſich die königliche Würde Bayerns in 
einem völlig dispoſitionsunfähigen Fürſten verkörpert, wird wohl 
——œ— — — — — — — 


Schein und Sein. 


Roman von J. Hohenfeld. 
(4. Fortſetzung.) 
5. Kapitel. 


Sobald Leonie in das Preſton'ſche Haus zurückgekehrt war, 
ſchloß ſie ſich in ihr Schlafzimmer ein und warf ſich erſchöpft 
auf ihr Lager nieder. 

„Dahin iſt es mit mir gekommen!“ ſchluchite fie. „Eine 
Verbrecherin! Und weshalb, — für wen? — Um die Habgier 
Ferdinand Kane's zu befriedigen. Um ſeinetwillen habe ich den 
Trank vermiſcht, der ſeinen Bruder, einen völlig vernünftigen 
Menſchen, dem Irrenhaus überantwortet. Und das habe ich 
gethan, damit ein anderes Weib meiue theuerſten Rechte einneh⸗ 
men könne. Ach, wie elend, wie grenzenlos elend bin ich!“ 

Ein leiſes Klopfen an die Thür ſcheuchte ſie aus ihren 
düſteren Betrachtungen empor. 

„Mademoiselle!“ ertönte eine ſüße, weiche Stimme von 
außen. 
8 „Was wünſchen Sie, Leilla?“ 

„Darf ich eintreten?“ 

„Nicht jetzt Ich werde in einer Viertelſtunde im Salon 
ſein. Ich bitte mich jo lange zu entſchuldigen!“ 

Es entſtand eine Pauſe. 

„Haben Sie Etwas von Arthur gehört?“ fragte dann wie⸗ 
der die Draußenſtehende. 

„Nein,“ verſetzte die Franzöſin. 

Ein Seufzer, und das junge Mädchen ſchritt langſam über 
den Corridor zurück. — 

Als Leonie den prächtigen Salon betrat, fand ſie Leilla, 
am Fenſter figend, in tiefes Nachdenken verſunken ; 

„Weßhalb find Sie fo verſtört und betrübt, Leilla?“ fragte 
ſie, an das junge Mädchen herantretend. 

Wie könnte es wohl anders ſein? Das geheimnisvolle 
Schickſa! Arthur's beunruhigt mich aufs Höchſte. Warum ver» 
hinderte man mich, ihm gute Nacht zu bieten, als er vor einer 
Woche hier war? Warum habe ich ihn ſeit jener Zeit nicht 
wiedergeſehen? Seit einem Jahr bin ich faſt jeden Abend mit 


faſſung nöthig ſein: 


Donnerſtag, den 30. Juni 


in allen auch den loyalſten Kreiſen des bayriſchen Volkes tief 
empfunden und es kann gewiß nicht zur Stärkung des monar⸗ 
chiſchen Gefühls beitragen, wenn man unter den weittragendſten 
und bedeutungsvollſten 
Otto ſieht, der von dem Inhalt auch nicht die leiſeſte Ahnung 
hat und nie mehr in die Lage kommen wird, eine ſelbſtſtändige 
Verfügung zu treffen. 
man unter ſolchen Umſtänden ſich von dem Gedanken an eine 
ſtaatsrechtliche Aenderung des gegenwärtigen Verhältniſſes nicht 
zu trennen vermag. Bisher fanden alle dahingehenden Andeu⸗ 
tungen in einem Münchener Blatt regelmäßig ihre Abweiſung, 
und dieſe Abweiſung war gerade gelegentlich der letzten Wiener 
Reiſe des Prinzregenten, die man mit der Abſchaffung der Re⸗ 
geniſchaft in Verbindung brachte, beſonders kräftig. Als feſt⸗ 
ſtehende Thatſache aber wird berichlet, daß vor Kurzem ein hoher 
bayriſcher Staatswürdenträger, der gewiß nicht leichthin und 
auf eigene Hand in ſolchen Angelegenheiten ſpricht, ungefähr er⸗ 
klärt hat: „Wenn das Volk abſolut will, ſo wird ſich der Prinz⸗ 
Regent nicht ſträuben.“ 
ſteht kein Zweifel. 


Schriftſtücken den Namen des Königs 


Es iſt alſo mindeſtens begreiflich, wenn 


An der Ernſthaftigkeit dieſer Worte be» 
Für den Fall, daß die Abſicht beſtände oder demnächſt her⸗ 


vortreten ſollte, dem Regenten die Königswürde zu übertragen, 


würde die Aufhebung folgender Beſtimmung der bayrischen Ver⸗ 
„Sollte der Monarch durch irgend eine 
Urſache, die in ihrer Wirkung länger als ein Jahr dauert, an 
der Ausabung der Regierung verhindert werden und für 
dieſen Fall nicht ſelbſt Vorſehung getroffen haben oder haben 
treffen können, ſo findet mit Zuſtimmung der Stände, welchen 
die Verhinderungs⸗Urſache anzuzeigen if, gleichfalls die für die 
Minderjährigkeit beſtimmte geſetzte Regentſchaft ftatt.* Die 
Verfaſſung hat eben den Fall einer länger andauernden Regent 
ſchaft nicht berückſichtigt; es müßte ihr alſo eine Beſtimmung 
beigefügt werden, wonach unheilbar Geiſteskranke des Thrones 
entſetzt werden können. Zu einer Aenderung der Verfaſſung iſt 
nun die Gegenwart von drei Vierteln der Mitglieder und eine 
Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen der Kammer erfor⸗ 
derlich. Ader die Initative in dieſer Hinſicht ſteht nicht der 
Kammer, ſondern nur dem Herrſcher zu. 

Die bayeriſche Verfaſſung billigt dem Regenten gewiſſe kö⸗ 
nigliche Rechte nicht oder doch nur theilweiſe zu. Der berühm⸗ 
teſte Kenner des bayeriſchen Staatsrechtes, der verſtorbene Mün⸗ 
chener Univerſitätsprofeſſor von Pözl, erkennt in ſeinem Lehr⸗ 
buch des bayeriſchen Verfaſſungsrechtes aber ausdrücklich an, daß 
der Regent unter Einhaltung der gewöhnzichen Formen und nach 
erholtem Gutachten des Regentſchaftsrathes Verfaſſungsgeſetzvor⸗ 
ſchläge an die Kammer bringen kann. An der Berettwilligkeit 
der Kammern, einem ſolchem Entſchluß des Prinz⸗Regenten auf 
Abſchaffung der Regentſchaft ihre verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu geben, würde kaum zu zwerfeln ſein. Vielleicht kommt der 
zein auch früher ins Rollen, als man denkt. 


TE 
ihm zuſammengekommen, und jetzt iſt er verſchwunden und Nichts 
über ihn zu erfahren. Ich bin überall geweſen, wo ich Etwas 
über 8 a hören durfte —“ 

e 10 


* 

„Ja, ich! Iſt er denn nicht mein Verlobter? Ich würde, 
um ihn zu finden, die ganze Welt durchſtreifen! Er iſt ver⸗ 
ſchwunden, und ich fühle, daß ich ihn nie wiederſehen werde, 
daß ich ihn für immer verloren habe!“ 

Sie barg ihr Antlitz in ihre Hände und brach in keiden⸗ 
ſchaftliches Schluchzen aus. Kalt wie Marmor ſaß Leonie dem 
unglücklichen, ſchönen Mädchen gegenüber. Ste haßte ihre Ne- 
benbuhlerin, ja, es gewährte ihrer Rachſucht Befriedigung, zu 
ſehen, wie elend und unglücklich dieſelbe war Mit Ueberwin⸗ 
dung ihrer eigenen Empfindungen war ſie eben bemüht, Worte 
zu ſuchen, welche ſie ſprechen konnte, als die Anmeldung Fer⸗ 
dinand Kane's ſie aus der Situation herausriß, aber einzig, 
um einen neuen Sturm in ihrem Innern wachzurufen. Was 
mochte ihn hierherführen? Sie mußte es wiſſen. Ohne daß 
Leilla es beachtete, verließ ſie den Salon, doch nur, um ſich 
hinter den Falten der ſchweren Portiͤ're zum Nebengemach zu 
verbergen, in der Abſicht, das Geſpräch zwiſchen den Beiden zu 
belauſchen. Ihr Herz ſchlug heftig. Liebe, Leidenſchaft, Ent⸗ 
täuſchung, Furcht, Alles ſtellte fi vor ihr verwirrtes Gemüth 
und brachte fie dem Wahnſinn nahe. Sie würde, um ſich zu 
rächen, in dieſem Augenblick zu Jeglichem die Hand geboten 
haben und von ſolchen Gefühlen bewegt, ſtand ſie hinter der 
Gardine, athemlos lauſchend, daß ihr kein Wort der Unterre⸗ 
dung entgehen konnte. 

„Störe ich, Miß Preſton?“ begann Ferdinand beim Ein⸗ 
tritt in den Salon. „Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo werde 
ich meinen Beſuch zu einer gelegeneren Zeit wiederholen.“ 

„Ich fühle mich allerdings wenig gut aufgelegt,“ erwiderte 
ſie gleichgültig, „weßhalb ich Sie bitten muß, zu entſchuldigen, 
wenn meine Unterhaltung Sie langweilen ſollte.“ 

„Sie find ſehr gütig, Leilla. Geſtatten Sie mir, Sie 
Leilla zu nennen? Ich habe Sie ſchon als Kind kennen und — 
lieben gelernt —“ 

„Wirklich? Da nimmt es mich kein Wunder, daß ich Sie 
ſo ſelten bei uns ſah.“ 


Zeilung. 
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1887. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 29. Juni 1887. 


Der Kaiſer hat am Montag Abend nach dem Diner eine 
zweite Spazierfahrt durch den Thiergarten unternommen. — 
Nach einer recht gut verbrachten Nacht hörte der Kaiſer am 
Dienſtag Vormittag mehrere Vorträge und arbeitete dann mit 
dem Admiralitätschef von Caprivi und dem General von Albedyll. 
Nachmittags wurde wieder eine Ausfahrt unternommen. Be⸗ 
ſtimmte Dispoſitionen für die Sommerreiſen find bis zur Stunde 
noch nicht getroffen. — Die vereinigten deutſchen Geſangvereine 
in London wollen demnächſt dem Kronprinzen ein Ständchen 
bringen. — Daß der Katier Gaſtein auch in dieſem Jahre be⸗ 
ſuchen wird, wird von verſchiedenen Blättern ſchon als ganz 
beftimmt gemeldet. So ſtehen die Dinge aber keineswegs. Bis⸗ 
her liegt nur der Wunſch des Kaiſers vor, der nicht allein Gaſtein 
liebgewonnen hat, ſondern auch die gewohnte alljährliche Be⸗ 
gegnung mit ſeinem hohen Verbündeten, dem Kaiſer Franz 
Joſeph, nicht gern entbehren möchte. Ob der Wunſch zur That 
wird, hängt aber noch ganz von dem Erfolge der Emſer Kur und 
der Witterung ab. Wie bekannt wurde der Kaiſer im vorigen 
Jahre auf der Gaſteiner Reiſe von Schwäche⸗Anfallen befallen 
und die Leibärzte wollen ihren kaiſerlichen Patienten nicht aber⸗ 
mals einer ſolchen Gefahr ausſetzeu. 

Der deutſche Kronprinz hat in London ſchon fett Mitte 
voriger Woche an keinen, ſeine Eur beeinträchtigenden Dingen mehr 
theilgenommen, fährt aber häufig, ſeies im Wagen, oder im Sonder⸗ 
zug, zu Dr. Mackenzie nach London. Im Uebrigen verläuft das 
Leben des hohen Herrn ungefähr ebenſo, als ob er ſich in Ber⸗ 
lin oder Potsdam befände, ausgenommen etwa die noch häu⸗ 
figeren Spaziergänge und Spazterfahrten, zu denen die ländliche 
anmuthige Umgebung von Norwood ganz beſonders einladet. 
Anfang Juli wird der Kronprinz mit Gemahlin und Töchtern 
nach der Inſel Wight überſiedeln. Obwohl noch nichts Genaues 
darüber beſtimmt iſt, nimmt man an, daß der Kronprinz auf der 
Inſel Wiaht Gaſt der Königin ſein und daß die Letztere gleich⸗ 
zeitig in Osborne Aufenthalt nehmen werde. Der Tag der A 


reiſe iſt noch nicht beſtimmt, aber ſchon die Thatſache, daß der 


Kronprinz eine längere Entfernung von dem die Kur leitenden 
Dr. Mackenzie für zuläſſig erachtet, beweiſt, daß er und ſeine 
ärztlichen Rathgeber mit dem bisherigen Verlauf der Cur zu⸗ 
frieden ſind. Entſprechend der Einrichtung, daß der Kronprinz 
dem Namen nach im Buckingham⸗Palaſt wohnt, empfängt er in 
Norwood gar keine Beſuche, die irgendwie ſeine blos der Gene⸗ 
fung gewidmete Le bens weiſe ſtören könnten. 

Pariſer Blätter veröffentlichen die wunderbare Nachricht, 
das deutſche Reich habe von England als Preis für feinen Bei. 
ſtand in der egyptiſchen Angelegenheit das Protectorat über 
Syrien verlangt. Man ſollte annehmen, die franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen könnten doch nun bald klug genug geworden ſein, um 
ſolche Dummheiten zu vermeiden. 


„Das verhält ſich ſo, aber man braucht Ihnen nicht oft zu 

begegnen, Leilla, um ſich wunderbar von Ihnen angezogen zu 
üblen.“ 
5 „Es würde mir lieb ſein, wenn Sie mich auch ferner bei 
meinem Familiennamen nennen wollten, Mr. Kane. Unſere 
kurze Bekanntschaft rechtfertigt durchaus nicht eine derartige 
Vertraulichkeit.“ 

„Ich hoffe aus den Worten Ihres Herrn Vaters entneh⸗ 
men zu dürfen, daß Ste tiefere Gefühle für mich hegten —“ 

„Aus den Worten meines Vaters!“ fuhr ſie heftig auf. 
„Mit welchem Rechte maßt mein Vater ſich eine Controlle über 
die Gefühle meines Herzens an?“ 

„Verzeihen Sie, ich wünſchte nicht, Sle zu beunruhigen. 
Es betrübt mich jedoch, zu ſehen, daß Sie meine aufrichtige Zu⸗ 
neigung ſo rauh zurückweiſen. Was kann ich ſagen oder thun, 
Miß Preſton, um Sie gütiger und freundlicher gegen mich ge⸗ 
ſinnt zu machen?“ 

Hätte ein Erdbeben den Boden unter Ferdinand Kane's 
Füßen geöffnet, nicht größer hätte ſein Entiegen ſein können, 
als bei den Worten, mit welchen Leilla ihm antwortete: 

„Was Sie thun können? Sagen Sie mir Eins nur: Was 
iſt aus ihrem Bruder Arthur Kane geworden?“ 

So groß die Beſtürzung auch war, welche ſich Ferdinand 
Kane's bemächtigt hatte, er war ein zu routinirter Komödiant, 
um nicht wenigſtens ſcheinbar ſeine Ruhe zu behaupten. 

„Mein Bruder?“ wiederholte er. „Was aus meinem 
Bruden geworden iſt, fragen Sie, Miß Preſton? So haben 
Sie niemals davon gehört? Mein Bruder Arthur iſt über 
Bord eines Schiffes geſtürzt und das Meer hat ihn verſchlungen!“ 

„Ihr Bruder war vor einer Woche hier in dieſem Zim⸗ 
mer,“ antwortete Leilla mit Feſtigletit. Mein Vater verbot ihm 
das Haus und er iſt auf unerklärliche Weiſe ſeitdem verſchwun⸗ 
den. Ich bin überzeugt davon, daß ihm ein ſchlechter Streich 


geſpielt worden iſt, und Diejenigen, die ſich dabei betheiligt 


haben, mögen auf ihrer Hut ſein! Ich bin ein junges, unerfah⸗ 
renes Mädchen, mein Vermögen befindet ſich in den Händen 
meines Vaters, welcher zwar mein Beſtes im Auge hat, aber 
dennoch falſche Wege geht. Er hat gegen Arthur ein Vorurtheil 
gefaßt, weil dieſer es wagte, mich, als ich arm war, zu lieben. 


. 


Der Herzog von Koburg » Gotha ift mit ſeinem Groß⸗ 
neffen, dem älteſten Sohne des Herzogs von Edinburg, in Gotha 
angekommen. Der junge Prinz iſt bekanntlich präſumtiver Thron⸗ 
folger im Herzogthum. Es ſcheint, als ſolle er nunmehr ſeinen 
Hauptaufenthalt in Deutſchland nehmen. 

Auf der Verſammlung von Vertretern der deutſchen Be⸗ 
rufsgenoſſeuſchaften in Frankfurt a. Main hat der 
Staatsſekretär von Bötticher abermals ausgeſprochen, daß die 
Beendigung der Ausarbeitung des Alters - Verſorgungsgeſetzes 
nahe bevorſteht. Es kann alſo kein Zweifel mehr obwalten, daß 
die nächſte Reichslagsſeſſion ſich mit dieſer ungemein ſchwierigen 
En zu beſchäftigen haben wird. Sehr practiſch wäre eine 
rühere Publikation der Grundzüge des Geſetzes. Eine ausgie⸗ 
a ein ebnet den Weg für die ſpätere parlamentariſche 

rbeit. 

Zum Präſidenten des Oberlandesgerichtes zu Köln als 
Nachfolger von Vierhaus iſt der Oberlandesgerichtspräſident 
Struckmann in Kiel ernannt worden. 

Der Reichskanzler hat den Regierungen der deutſchen 
Bundesſtaaten jetzt die officielle Mittheilung gemacht, daß zu 
Melbourne in Auftralten im nächſten Jabre eine internationale 
Ausſtellung ſlattfinden werde. 

Als freiſinniger Kandidat für die demnächſt in Querfurt⸗ 
Merſeburg bevorſtehende Nachwahl zum Reichstage iſt der frühere 
Abg. Panfe, welcher anfänglich ablehnte, nunmehr doch wieder 
aufgeſtellt worden. 

Dem Breslauer Magiſtrat iſt die Mittheilung zuge⸗ 
gangen, daß die Urſulinerinnen nach Breslau zurückkehren werden. 

In Münſter haben die dortigen Maurergeſellen die 
Arbeit eingeſtellt, ſie forderten 35 Pfennige für die Stunde. Der 
Landesdirector Overweg hat für die Staatsbauten die Forderung 
angenommen. 

Die deutſchen Torpedoboote, welche unter dem Kom⸗ 
mando des Prinzen Heinrich von Preußen nach England zur 
Jubiläumsfeier gegangen waren, ſind nach Kiel zurückgekehrt. 

In der letzten Generalverſammlung der Neu⸗Guinea⸗ 
Campagnie war der Antrag auf Statutenänderung geſtellt worden, 
welche wegen Uebernahme der Salomons Inſeln durch die Kom⸗ 
Ice erforderlich war. Dieſe Statutenänderung bedurfte der 

8 Genehmigung, welche in dieſen Tagen denn auch 
erfolgt iſt. 

Der Bürgermeiſter und Reichstagsabgeordnete Jauens aus 
Saargemünd iſt aus dem Amte als Mitglied des elſaß⸗ loth⸗ 
ringiſchen Staatsrathes entlaſſen worden. 

Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung dem 
Innungsverbande „Bund deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und Per⸗ 
zückenmacher⸗Innungen“ in Berlin, ſowie dem Innungsverbande 
„Bund deuſcher Schmiede⸗Innungen“ in Berlin auf Grund des 
3 104 h der Reichsgewerbeordnung die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon verliehen. 

Zu den Hochverrathsprozeßverhandlungen in Leip⸗ 
zig wird nachträglich berichtet, daß ein gelegentlich derſelben 
mehrfach erwähnter Angeklagter, Namens Bollecker, der noch 
ſchwerer belaſtet zu ſein ſcheint, als ſeine Mitangeklagten, wäh⸗ 
rend der Unterſuchung flüchtig geworden iſt. Bollecker if ein 
Vetter Joſeph Sansboeuf's, des jetzigen Präſidenten der Pariſer 
Patriotenliga, hat in Begleitung desſelben im Jahre 1883 an 
einem Turnfeſte der Liga theilgenommen und auch in intimeren 
Beziehungen zu Deroulede geſtanden. Uebrigens war Bollecker 
außerdem wegen Verleitung zum Deſertiren angeklagt und 
zwar ſoll er dem jüngeren Bruder Sansboeuf's, der im Herbſt 
1886 bei dem Magdeburger Infanterie » Regiment Nr. 67 
nn jollte, bei ſeiner Flucht nach Paris behilflich gewe⸗ 
en ſein. 


General Boulanger als Staatsſtreichmann. Von einem 
zuverläſſigen Gewährsmanne in Paris geht der „Köln.⸗Ztg.“ 
folgende merkwürdige Mittheilung zu: „Ein mit Perſönlichkei⸗ 
ten aus der Petersburger Geſellſchaft in nahen Beziehungen 
ſtehender höherer franzöſiſcher Officier hat ſich zu dieſem über 
General Boulanger geäußert. Demnach ſtände es außer Zweifel, 
daß der ehemalige Kriegsminiſter einen Staatsſtreich, der ihn an 
die Spitze der Regierung bringen ſollte, beabſichtigt habe. Er 
habe, kurze Zeit vor ſeinem Sturze, nächtliche Truppenübungen 
angeordnet, worüber damals auch die Zeitungen berichteten. Bei 
einer ſolchen nächtlichen Truppenübung, an der faſt die ganze 
Pariſer Beſatzung theilzunehmen beſtimmt war, ſollte der Staats. 
ſtreich erfolgen. Alle Rollen waren bereits vertheilt. Aber Ge⸗ 
neral Sauſſier, der Generalgowverneur von Paris, kam hinter 
— —— — —— ———— — 
Er weiß bis jetzt nicht, daß derſelbe ihr Bruder iſt, aber er ſoll 
Rees erfahren, und wenn er ſich dann weigert, ihn zu ſuchen, 
und Sie, Mr. Kane, ſich dieſer Pflicht gleichfalls entziehen, 
3 ir alle Welt es erfahren, in weſſem Intereſſe er verſchwun⸗ 
den iſt!“ 

„Meine theure Leilla, welche entſetzlichen Anklagen ſchleu⸗ 
dern Sie gegen diejenigen beiden Perſonen, welche Sie auf 
der ganzen Erde am meiſten lieben, — Ihren eigenen Vater 
und mich!“ 

„Sie? Soll ich Ihnen jagen, was Sie an mir lieben?“ 
rief ſie mit einem Ausdruck der Verachtung in ihrer Stimme, 
während ſie dicht vor ihn hintrat. „Es iſt mir peinlich, dies 
auszuſprechen, aber was Sie an mir lieben, find meine Millionen. 
Ich bin ein Kind des Volkes, das in Armuth aufgewachſen und 
nur durch einen Zufall in den Beſitz des höchſten Gutes der 
jetzigen Welt gelangt iſt, — in den Beſitz von Geld, und wenn 
ich als eine Tochter der Armuth und des Volkes einem Schurken 
begegne, ſo nehme ich keinen Anſtand, es ihm zu ſagen, daß er 
ein ſolcher iſt!“ 

8 Und mit vernichtendem Blick ſich abwendend, verließ ſie den 
Salon mit hoch erhobenem Haupte. 

Ferdinand Kane ſtand erſtaunt, Dann plöͤtz⸗ 
lich hörte Leonie ihn den Salon durchkreuzen und gleich 
darauf an die von ihm herbeibeorderte Dienerin die Frage ſtellen: 

. „Iſt Fräulein Durand zu Hauſe?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Sagen Sie ihr, daß ich ſie auf einige Augenblicke zu ſpre⸗ 
chen wünſchte.“ 

Leonie hatte die Antwort nicht abgewartet, ſondern haſtig 
ihr Verſteck verlaſſen, um über eine Seitentreppe in ihr Zimmer 

N . Sie hatte daſſelbe eben betreten, als die Diene⸗ 

= n er en. 

N „Melden Sie Mr. Kane, daß ich ſogleich zu feiner Verfü⸗ 
gung ſtehen würde,“ erwiderte fie auf deren Bo iſchaft. 

Als fie den Salon betrat, durchmaß Kane benfelben in ſicht⸗ 


verwirrt. 


licher Unruhe. 


Sie näherte ſich ihm, doch er beachtete es nicht. 


den Plan und verbot noch in letzter Stunde das Ausrücken der 
Truppen, ſo daß auch wirklich nur ein Bataillon erſchien. Alle 
Beweisſtücke ſür jenen geplanten Staatsſtreich befinden Fi in 
den Händen der franzöſiſchen Regierung, und dies iſt auch der 
Grund, warum Boulanger ſich jo ruhig verbält und jo ſang⸗ 
und klanglos von der Bühne abtrat!“ Vielleicht ist's möglich, 
was hier geſagt it, obgleich denn doch der Plan ein ſehr gen 
wagter war; Thatſache iſt aber, daß alle ruhigen Leute 
in Frankreich ihre eigenen Gedanken über den Exkriegs⸗ 
miniſter haben und von ganzem Herzen wünſchen, er möge 
nicht wieder auf der politiſchen Bildfläche auftauchen. — 
General Boulanger iſt zum Commandanten des 13. Armee⸗ 
corps in Clermont⸗Ferrand ernannt. — Kriegsminiſter Ferron 
legte am Dienſtag den Kammern einen Geſetzentwurf über die 
frete Geſtattung der Pulverfabrikation vor. — Wegen eines am 
Montag in der Kammer ſtattgehabten Skandales hat der Abg. 
Michelin den Abg. Raynal gefordert. Michelin war von Raynal 
ein „Meiſter in der Frechheit“ genannt worden. — Zehn Sec⸗ 
tionen der Patriotenliga, darunter Lyon und Bordeaux, haben 
dem Präſidium in Paris ihre Mißbilltgung wegen der Skandal⸗ 
verſammlung vom Freitag ausgeſprochen. Der vom Reichsgericht 
in Leipzig zu einem Jahre Feſtung verurtheilte Köchlin, der 
franzöſiſcher Bürger iſt, ſoll bet einer Erſatz wahl im Maasdepar⸗ 
tement als Candidat der Radikalen aufgeſtellt werden. — Das 
Theater Lafayette in Rouen iſt abgebrannt. Niemand verletzt. 

Die Jubiläumsfeier in Dublin findet unter Theilnahme 
der beiden Söhne des Prinzen von Wales ſtatt. An derſelben 
betheiligen ſich aber nur die ſtaatlichen Behörden und der kleinere 
Theil der Bevölkerung. Die ſtädtiſchen Behörden und das Gros 
der Bevölkerung verweigern jede Theilnahme an der Feier. Bei 
der Einfahrt des Prinzen wurde ſtarkes Ziſchen und Pfeifen aus 
der Menge laut. Die Regierung hätte ſich auch die Feier in 
Irland erſparen können; es tft ja doch nichts Rechtes. — Der 
Türkei wird wegen der ägyptlſchen Konvention von ruſſiſcher und 
franzöſiſcher Seite fürchterlich eingeheizht, und auf dem 
Papier kommt eine Drohung nach der anderen. Sie 
haben aber ſoviel geholfen, daß der Sultan die Ratifikation 
des Vertrages abermals, und zwar bis Anfang nächſter Woche, 
vertagt hat. In London iſt man darüber höchſt ärgerlich, allein 
was hilft's? — Das Unterhaus lehnte den Antrag, das iriſche 
Ausnahmegeſetz auf drei Jahre zu beſchränken, ab und nahm 
das Geſetz, betreffend die Staatsſchuld an. 

Geheimrath Kapuſtin der bekannte ruſſiſche Deutſchenfeind, 
iſt in Petersburg angekommen, el e Ruſſifictrung der Univer⸗ 
fität Dorpat durchzusetzen. Außerdem ſollen alle deutſchen Ort⸗ 
ſchaften, in denen ruſſiſche Kirchen ſich befinden, ruſſiſche Namen 
erhalten. Viels adelige Polen aus Ruſſiſch⸗Polen, welche 
anläßlich der Anweſenhett des Kronprinzen von Oeſterreich in 
ſerakau dorthin reiſet wollten, wurden an der ruſſiſchen Grenze 
an der Weiterreiſe verhindert. — Eine Vermehrung der 
Schwarzen ⸗Meer⸗Flotte durch zwei neue Kriegsſchiffe und vier 
Kanonenboote hat nach Petersburger Mittheilungen die ruſſiſche 
Regierung beſchloſſen. — Das Monument, welches von den 
Officieren des ruſſiſchen Grenadiercorps zum Andenken an die 
am 28. November 1877 bet Plewna gefallenen Grenadiere in 
der Nähe dieſer Stadt errichtet werden ſollte, wird nun nicht, 
wie es anfänglich beſtimmt war, in Bulgarien aufgeſtellt (wahr⸗ 
ſcheinlich wegen der jetzigen Ruſſenfeindſchaft der Bulgaren), ſon⸗ 
dern in Moskau, wo das Grenadierkorps feinen ſtändigen Auf- 
enthalt hat. 

Das öſterreichiſche Kronprinzenpaar iſt zur Bereffung 
von Galizien in Krakau angekommen und feſtlich empfangen. — 
König Milan von Serbien empfing am Dienſtag den engliſchen 
Botſchafter Paget. Verſchiedene Wiener Blätter fragen, weshalb 
der Miniſterpräſident Riſtics nicht mit nach Wien gekommen ſei. 
Dann hätten doch alle Schwierigkeiten ſchnell geregelt werden 
können. — Zum Aufenthalt König Milan's in Wien wird von 
dort geſchrieben: Daß der König ſich auf ſeinen ſerbiſchen 
Thron nicht mehr ſicher fühlt, iſt kaum zu bezweifeln, indeſſen 
darf man wohl annehmen, daß die Regierung Oeſterreich⸗Ungarn's 
jede Zumuthung, den König mit Waffengewalt auf dem Throne 
zu erhalten, entſchieden ablehnen wird. Ein ſolches Unterfangen 
wäre gerade ebenſo gefährlich und verwerflich, wie wenn Ruß⸗ 
land mit Waffengewalt den Bulgaren einen Fürſten aufzwingen 
wollte. Serbten liegt zu nahe der öſterreichiſchen Machtſphäre, 
als daß es ſich derſelben entziehen könnte, gleichviel wer in Bel⸗ 
grad herrſcht. Der Friede auf der Balkanhalbinſel kann nur 
gewahrt, die Entwicklung der kleinen Staaten zu voller Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nur geſichert werden, wenn die Großmächte ſich aller 
gewaltihätigen Einmiſchungen enthalten. 
BL... 


„Was iſt Dein Wunſch?“ redete ſie ihn mit einem einnehm⸗ 
den Lächeln on. 

Er drehte ſich nach ihr um und zeigte ihr eine 
Stirn, — die Stirn eines böſen Geiſtes. 

„Mein Wunſch?“ betonte er ſtreng. „Ich wünſche zu wiſ⸗ 
fen, von welchem Nutzen Du in dieſem Haufe biſt. Würdeſt 
Du Deine Pflicht erfüllt haben, ſo hätte ich nicht beleidigt und 
gedemüthigt werden können, als wie es geſchehen iſt!“ Du mußt 
mir die Scharte auswetzen. Höre mich an. Ich habe heute 
Abend noch Arbeit für Dich!“ 

Er verſchloß die Thür, ſetzte ſich an ihre Seite und ſprach 
= ihr in jo leiſem Tone, daß es faſt wie ein Geflüfter 

ang. 


gerunzelte 


6. Kapitel. 


Es war gegen Mitternacht. Mr. Preſton war noch nicht 
nach Haufe zurückgekehrt, und Ferdinand Kane lehnte fi, nach 
dem er eben ſein geheimnisvolles Geſpräch mit Leonie beendigt 
hatte, in dem Lehnſtuhl zurück und bewachte ihre Mienen. 

Sie ſtützte nachdenklich ihren runden Arm auf die Ecke des 
Sophatiſches, — nachdenklich, denn fie erwog im Geiſte die 
möglichen Folgen des Planes, den Ferdinand Kane ihr zur 
Ausführung anvertraut hatte, eines Planes voller Grauſamkeit 
und Verrath. 

„Du überlegſt lange,“ unterbrach jetzt Ferdinand Kane's 
grollende Stimme das Schweigen. „Der Plan wirft doch keinen 
Schatten von Schuld auf Deine Perſon. Du biſt die bezahlte 
Gouvernante oder Geſellſchafterin eines reichen, jungen Mädchens. 
Dieſe junge Dame iſt in einen Mann verliebt, dem auf Befehl 
ihres „grauſamen Vaters“ das Haus verboten worden iſt. Ihr 
Geliebter verabredet ein Stelldichein mit ihr, zu welchem ſie 
Deine Begleitung erbittet. Wenn ſie dabei in einen Hinterhalt 
fällt, wer könnte in Dir eine Mitſchuldige an der That 
ſehen? Du wirſt, wie ſie, auf kurze Zeit Deiner Freiheit be⸗ 
raubt werden, bis ſich Dir eines ſchönen Tages die Gelegenheit 
zur Flucht bietet, um die Kunde von dem Geſchehenen in alle 


Zu der Frage der Möglichkeit eines Friedensſchluſſes zwiſchen 
dem Papit und Italien wird für die nächſte Zeit in päpſt⸗ 
liche Kundgebung erwartet, welche ſich darüber mit voller Klar⸗ 
heit ausſprechen dürfte. 

Die belgiſche Regierung hat ein Geſetz wegen Einſchrän⸗ 
kung der Frauen- und Kinderarbeit ausarbeiten laſſen — Mit 
dem Vatikan finden Verhandlungen ſtatt, damit der letztere den 
Widerſtand des belgiſchen Klerus gegen den perſönlichen Mili⸗ 
tärdienſt beſeitige. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Marienwerder, 28. Juni. Das Johanni⸗Hochwaſſer 
hat über einen Theil unſerer Niederung ſchweres Unglück gebracht. 
Bei Falkenau haben die Fluthen den Sommerwall durchbrochen 
und die weiten Außendeichländereien unter Waſſer geſetzt. Der 
Schaden iſt ein um jo größerer, als die überſchwemmten Flächen 
größtentbeils mit Getreide und Rüben bebaut waran und es 
wird um fo tiefer empfunden, als die Verluſte, welche das Sommer- 
Hochwaſſer von 1884 herbeigeführt, noch nicht verſchmerzt find. 
Die Schadenziffer auch nur annähernd zu beſtimmen, tft einſt⸗ 
weilen unmöglich, es läßt ſich indeſſen abſehen, daß der Nuf nach 
Staatshilfe auch dieſes Mal erhoben werden wird. 

— Marienburg, 27. Juni. In der Nacht von geſtern 
zu heute iſt auf der Chauſſee in Willenberg der Arbeiter Spier 
aus Hoppenbruch von dem Knecht Paul Reiß aus Willenberg 
überfallen und mit einem langen Meſſer dermaßen geſtochen 
worden, daß, obgleich er Sofort nach dem hieſigen Marienkran⸗ 
kenhauſe geſchafft wurde, er dennoch bald darauf ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlag. Das Meſſer war einige Zoll tief in die linke 
Seite gedrungen und hatte edle Theile verletzt: Der 22jährige 
Reiß iſt ein wegen Körperverletzung bereits wiederholt beſtraftes 
Individuum, das den friedlich ſeines Weges kommenden Spier 
ohne jede Veranlaſſung angefallen hat. Bei ſeiner Inhaftirung 
und Vernehmung trug der Todtſchläger ein auffallend freches 
Weſen zur Schau. 

— Kl. Falkenau, 27. Juni. Ein ſchweres Unglück hat 
heute die Falkenauer Niederung heimgeſucht. Das Hochwaſſer 
der Weichſel hat den Sommerwall durchgeriſſen und die Außen⸗ 
deichländereien von Kl. Falkenau, Rosgarten und Küche über⸗ 
ſchwemmt. Die Ortſchaft Kl. Falkenau beſitzt circa 6 Hufen 
kulmiſch im Außendeich, welche faſt durchgaͤngig mit Getreide 
und Rüben beſtellt waren. Der Verluſt iſt ein ungeheuer großer 
und wird ſchwer zu ertragen, ſein, da ja die Wunden, die den 
Niederungsbewohnern durch die Unterſchwemmung im Jahre 1884 
geſchlagen wurden, noch nicht geheilt find. Unterſtützung der 
Geſchädigten iſt dringend geboten, wenn nicht der Ruin manches 
fleißigen und thätigen Landmannes herbeigeführt werden ſoll. 

— Cranz, 27. Junk. Ein ſeltenes Schauſpiel bot ſich 
hier uns geſtern; eine See mit ungewöhnlich hohem Wellenſchlag 
bei ſteifem Nordwind und nur 10 Grad R. in den Johannitagen. 
Alle, die den Muth gehabt, bei ſolchem Wetter die Fahrt zu 
wagen, wurden reichlich durch den Anblick des aufgeregten Ele⸗ 
ments, deſſen Wogenkämme, an der Steinmauer ſich brechend, 
häufig über den Korſo hinüber bis an die Fenſter der Konditor 
Mohrſchen Veranda ſchlugen, während der der See näher gele⸗ 
gene Glas vorbau der Scharmachſchen Konditorei ununterbrochen 
vom Wellenſchlage angeſpielt wurde. Die am Nachmittage ſieg⸗ 
reich durch das Gewörk hindurchbrechende Sonne ließ das ſchäu⸗ 
mende Meer, namentlich nach der Grenze des Horizonts hin 
beſehen, zeitweiſe wie die Schneefelder der Gletſcherwelt erſcheinen. 

— Schulitz, 28. Junk. Die Weichſel iſt hier ſeit Sonn⸗ 
tag früh im Fallen begriffen. Heute bereits iſt das Waſſer von 
den Ländereien, welche ſtellenweiſeüberſchwemmt waren, verſchwun⸗ 
den. Die vielfach befürchtete Gefahr, daß eine Ueberſchwemmung 
kommen würde, tft beſeitigt. Die Beſitzer der an die Weichſel 
grenzenden Wieſen haben in aller Eile das Gras gemäht und 
dieſes weiter nach oben in die Stadt gebracht, ſo daß ihnen 
ein Schaden nicht erwachſen ifl. Das ſchöne Wetter in dieſen 
Tagen hat das Gras gut getrocknet. Man hofft daß die kleine 
Ueberſchwemmung auch dem Getreide und Kartoffeln noch keinen 
großen Schaden zugefügt hat und iſt der allgemeine Wunſch, daß 
das Wetter jo ſchön bleiben möchte, damit das Land ſchnell 
austrocknet. 

— Allenſtein, 26. Juni. Zur Ritterbandſchen Mord⸗ 
Affaire. Das dicht am Weichbilde unierer Stadt in der Nacht 
vom 4. zum 5. April d J. an der Federhändlerin Riffke Ritter⸗ 
band begangene grauſame Verbrechen hat zwar bis jetzt noch 
nicht ſeine Sühne gefunden, es iſt aber der „Erml. Zeitung“ 
zufolge berechtigte Hoffnung vorhanden, daß der Thäter der ge⸗ 


Welt hinauszupoſaunen. Die Polizei wird darüber verſtändigt 
werden und nach allen Selten hin ihre Kriminalbeamten entſen⸗ 
den. Du aber wirſt als eine Heldin in Aller Augen daſtehen 
und ich — ich werde ein vielfacher Millionär!“ 

Kaum hatte er die letzten Worte über ſeine Lippen gebracht, 
als ein Wagen vor dem Hauſe hielt und gleich darauf das 
Portal auf- und zuging. i 

Ferdinand indeß trat dem Hausherrn, als derſelbe die Thür 
des Salons öffnete, mit kecker Stirn entgegen. Das Erſtaunen 
Preſton's, Kane zu ſo ſpäter Stunde und überdies allein im 
Salon anzutreten, war unverkennbar. 

„Ich bin hier geblieben, um in dringender Angelegenheit 
die Unterredung mit Ihnen herbeizuführen, Mr. Preſton,“ hob 
Kane an, vielleicht zum letzten Male. Um einen geſellſchaftlichen 
Beſuch abzuſtatten, kam ich hierher, aber mein Empfang war ein 
höchſt eigenthümlicher. Miß Leilla behauptet, daß Mr. George 
Arthur mein Bruder ſei und erklärte mich für einen Schur⸗ 
ken, weil ich über ſein Verweilen keinen Aufſchluß zu geben 
vermag.“ 

„Unerhört! Sie können über dieſes Betragen nicht mehr er⸗ 
ſtaunt ſein, als ich es bin!“ antwortete der ehrenwerthe Mann 
erregt. „Ich weiß nicht, wie Leilla ſich fo taktlos bat benehmen 
können. Sogleich morgen früh werde ich eine Erklärung von 
ihr fordern und lade Sie freundlich ein, ſich im Laufe des Ta⸗ 
ges hier wieder einfinden zu wollen. Glauben Sie mir, Mr. 
Kane, daß ich 3 1 Vorfall aufs Tiefſte bedaure und hoffe, daß 
Sie keine übereilten Schritte begehen werden.“ 

„O, keineswegs,“ verſetze Ferdinand Kane, nur mit Mühe 
ſein Frohlocken unterdrückend. „Meine Geduld, wie meine Liebe 
ſind unerſchöpflich.“ 

„Ich danke Ihnen für dieſe Verſicherung!“ war die Ant- 
wort des getäuſchten Vaters, während er die Hand des Elenden 
ergriff und dieſelbe herzlich ſchüttelte. 

So trennlen ſich Beide. 

(Fortſetzung folgt.) 


bührenden Strafe nicht entgehen wird. Des verübten Mordes 
dringend verdächtig ſind nämlich der Fleiſchermeiſter B. aus 
Jommendorf und der Maurer 8. gefänglich eingezogen. Es iſt 
ſchon jetzt als erwieſen amanehmen, daß B. in jener Nacht bis 
gegen 4 Uhr morgens nicht zu Haufe geweſen, daß er ſchon am 
5. April morgens anderen Perſonen davon Mittheilung gemacht 
hat, daß die Ritterband ermordet ſei, während ſich in der Stadt 
erſt gegen Abend das Gerücht von der Auffindung der Leiche 
verbreitete und die Identität der Getödteten erſt am 6. April 
feſtgeſtellt worden iſt, daß ferner B. am 7. April im Beſitz einer 
bedeutenden Menge Geldes geſehen worden iſt, und daß er ſich 
am 4. April morgens und nachmittags auf dem Gehöfte der 
Ritterbandſchen Wohnung befunden hat. Der Unterſuchungs⸗ 
richter des hieſigen königlichen Landgerichts fordert nun durch 
Plakate an den Anſchlagſäulen in der Ueberzeuzung, daß es bet 
einiger Bereitwilligkeit des Publikums gelingen werde, den 
Thäter vollſtändig zu überführen und dadurch die gefährde Si⸗ 
cherheit in unſerer Stadt wieder herzuſtellen, alle diejenigen Per⸗ 
ſonen auf, welche den Fleiſchermeiſter B. oder den Maurer 8. 
am Abend des 4. April geſehen oder geſprochen oder die Beſchul⸗ 
digten nach der That im Beſitz nicht unbedeutender Geldmittel 
geſehen oder Darlehen erhalten oder ſonſt verdächtige Wahrneh⸗ 
mungen an ihnen gemacht haben, ſolche zur Anzeige zu bringen. 

— Rynarſchewo, 27. Juni. Vorgeſtern ſahen zwei Kna⸗ 
ben im Aller von elf und fünfzehn Jahren, auf dem Felde der 
Gemarkung Florentowo mit Hüten beſchäftigt, einen großen 
Raubvogel ins Getreide hernkederſtoßen. Die Knaben umgingen 
und näherten ſich dem Vogel vorſichtig und erhaſchten denſelben 
über einem Rebhühnerneſt, deſſen Inhalt er ſich wohlſchmecken 
ließ. Es gelang den Kindern, den ſich energiſch zur Wehr ſetzen⸗ 
den Vogel zu erſchlagen und als Siegesbeute nach Hauſe zu 
führen Die Flügelbreite des Vogels mißt 5 Fuß. Das könig⸗ 
liche Landrathsamt zu Schubin zahlte den Ueberbringern des 
Thieres eine Belohnung von 2,50 Mark. 

— Poſen, 27. Juni. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete 
ſich am Sonnabend Abend auf der Strecke Poſen⸗Thorn beim 
VBahnwärterhäuschen Nr. 3, unweit des Kirchhofsthores und 
der Kratochwill'ſchen Kernwerksmühle Der abends um 8 Uhr 20 
Min. von Poren nach Gneſen abgeloſſene gemtſchte Zug parfirte 
gerade die Stelle am Bahnwärterhäuschen, als der ſeiner Vor⸗ 
ſchrift gemäß rechts innerhalb des durch Barrieren abgegrenzten 
Raumes dicht an der Barriere ſtehende Bahnwärter Boudier ein 
Geräuſch hinter ſich vernahm. Er drehte ſich um und ſah zwei 
ſcheu gewordene Pferde in tollſter Karriere direkt auf den Zug 
zuſtürmen. B. verſuchte durch Hochheben der Arme die Thiere 
zum Stehen zu bringen. Das gelang aber nicht; vielmehr gingen 
die Pferde mit ſolcher Gewalt vor, daß fie die im Durchmeſſer ca. 
10 Zentimeter ſtarke Barriere in drei Stücke zerbrachen. Und 
nun erfolgte das Unglück. Das eine Stück der Barriere ſchlug 
dem Bahnwärter ſo heftig vor die Bruſt, daß derſelbe rücklings 
taumelnd dicht bei den Schienen zur Erde fiel, von den Rädern 
des Zuges erfaßt und von den letzten drei bis vier Wagen ge⸗ 
radezu in Stücke gefahren wurde. Den Pferden iſt nichts paſſirt. 
Das eine ſchwenkte kurz rechts ein und trabte noch eine kurze 
Strecke neben dem Zuge her, wobei es auf dem Kratochwill'ſchen 
Grundſtücke noch einen Knaben ſchwer verletzte, wurde ſpäter 
aber von einem Sergeanten zum Stehen gebracht; das andere 
kehrte von ſelbſt nach der Kaſerne zurück. Die beiden Pferde ge⸗ 
hörten nämlich der 2. Schwadron des Huſoren⸗Rgts. an, und 
waren am Königsthore vor einem mit Heu beladenen Wagen 
ſcheu geworden. Der Wagen iſt am Königsthore zertrümmert 
liegen geblieben. Die Pferde jagten dann davon und verurſachten 
das obengeſchilderte Unglück. Der verunglückte Bahnwärter hin⸗ 
terläßt Frau und drei noch unerzogene Kinder. 


Joc ales. 
Tborn, den 28. Juni 1887. 


— Die Regiments⸗Uebungen des 21. und 61. Inf.⸗Rgts. ſinden 
hierſelbſt in der Zeit vom 14, bis 20. Auguſt d. J. ſtatt. Am 21. 
Auguſt trifft das 14. Inf.⸗Rgt. von Graudenz zu den am 22. deſſelben 
Monats beginnenden Exereitien der 8. Inf.⸗Brigade hier ein, welche bis 
zum 39. Auguſt dauern, demnächſt rückt die Brigade nach Pyritz ab, wo 
das Manöver im Diviſionsverbande ſtattfindet. Am 18. September 
kehren die hier garniſonirenden Infanterie⸗Regimenter in die biefige 
Garniſon zurück. 

— Monſtre⸗Concert. Das geſtern Abend im Schützengarten 
ſtattgefundene erſte Monſtre⸗Concert von vier vereinigten Kapellen un⸗ 
ſerer Garniſon war bei der günſtigen Witterung recht gut beſucht. Das 
Programm entbielt u. a. Kompoſitionen bervorragender Tonmeiſter 
> B. Bach, Wagner, Brahms, Beethoven, Kreutzer, Verdi, Auber, 
Mendelsſohn und Meyerbeer und bot Gelegenheit kennen zu lernen, mit, 
wie großem Eifer die Herren Kapellmeiſter unſerer Garniſon bemüht find 
unſerem muſikliebenden Publikum gute und klaſſiſche Muſik vorzufübren. 
Das Einzel- und das Geſammtceoncertiren der Kapellen ließ nichts zu 
wünſchen übrig, ſämmtliche Programmnummern wurden ſehr exact 
erledigt. Die Kapelle des Plonier⸗Bataillons Nr. 2 batte die Ausfüh⸗ 
rung des erſten Theils übernommen. Nach dem Kronprinzenmarſch von 
Hannuſch und der Jubelouvertüre von Bach brachte dieſelbe noch das 
ſchöne Götze'ſche Lied: „O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit“ in vorzüglicher 
Weiſe zu Gehör. Im zweiten Theile führte ſich die Kapelle des 21. 
Inf.⸗Rgts. mit der Ouverteure z. Op. „Tannhäuſer“ ein, und ließ der⸗ 
ſelben die ungariſchen Tänze Nr. 5 u. 6 von Brahms und dann das 
Andante aus der „Sonate pathetique“ von Beethoven folgen. Im dritten 
Theile brachte das Trompetercorps des Ulanen-Rgts. die Ouvertüre 
3. Op. „Das Nachtlager“ von Kreutzer, die Scene und das Miſerere 
aus der Op. „Der Troubadour“ von Verdi und eine von Herrn 
Stabstrompeter Kackſchies vorgetragene Polka für Piſton: „Die ſchöne 
Berlinerin“ von Adam zu Gehör. Der 4. Theil endlich war der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments vorbehalten, welche die Fra Diavolo⸗Ouver⸗ 
ture von Auber und, nach einem hübſchen Walzer von Waldteufel, das 
Präludium den Chor und Tanz a. d. Oprtt. „Das Penſionat“ von 
Suppe darbot. Der reiche Beifall, welchen die tüchtige Ausführung der 
einzelnen Programmnummern fand, veranlaßte die Herrn Dirigenten 
noch zu einzelnen Zugaben zu dem Programm. Den letzten Theil führ⸗ 
ten alle Kapellen gemeinſam unter abwechſelnder Leitung der Dirigenten 
aus. Mit dem impoſanten Hochzeitsmarſch a. d. Sommernachtstraum 
von Mendelsſohn eingeleitet, dem die Ouvecture a. d. Op. „Rienzi“ 
von Wagner und dann der Fackeltanz B⸗dur von Meyerbeer folgten, 
wurde der Tbeil und das Concert mit der ſchönen und erhebenden 
„Militär⸗Reträte und Abendſegen“ in würdigſter Weiſe geſchloſſen. 

— Die aus Wolhynien (Rußland) dieſer Tage in Weſtpreußen 
eingetroffenen deutſchen Koloniſten-Familien ſollen auf dem Anſiedlungs⸗ 
gute Bobrowo im Kreiſe Strasburg Heimſtätten erhalten. 

— Zum Provinzial⸗Sängerfeſt in Grandenz ſind von 41 Ver⸗ 
einen 685 Sänger angemeldet, die ſich auf die einzelnen Städte wie ſolgt 
vertheilen: Allenſtein 6, Angerburg 1, Braunsberg 5, Chriſtburg 9, 


Danzig (Männer⸗Geſangverein) 74, Danzig (Sängerkreis) 15, Danzig 
(Liedertafel) 22, Danzig (Heſſe'ſcher Geſang⸗Verein) 33, Darkehmen 1, 
Dirſchau 28, Elbing (Liedertafel) 33, Elbing (Liederhain) 31, Gerdauen 10, 
Gumbinnen 4, Guttſtadt 16, Graudenz 79, Inſterburg 4, Kaukehmen 4, 
Königsberg (Bäderinnung) 1, Königsberg (Singverein) 42, Königsberg 
(Melodia) 2, Königsberg (Liederfreunde) 58, Löbau 2, Marggrabowo 5, 
Marienburg 17, Marienwerder 32, Memel 5, Mewe 15, Neidenburg 16, 
Neuteich 2, Ortelsburg 6, Rehden 11, Ragnit 9, Raſtenburg 10, 
Saalfeld 8, Schöneck 6, Pr. Stargard 22, Tilſit 24, Tiegenhof 4, 
Wehlau 4, Zinten 8. 

— Deutſche Buchdrucker⸗Verſammlung in Danzig. In der 
am 19. und 20. d. in München abgehaltenen General⸗Verſammlung der 
deutſchen Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft und des deutſchen Buchdrucker⸗ 
Vereins wurde als nächſtjähriger Verſammlungsort, wofür Berlin, 
Hannover, Kaſſel und Danzig vorgeſchlagen waren, die Stadt Danzig 
mit großer Majorität beſtimmt. 


— Verband deutſcher Schloſſer- Innungen. Der im vorigen 


Jahre gegründete Verband deutſcher Schloſſer⸗Innungen bielt am 19., 
20. und 21. Juni in Dresden ſeinen Verbandstag ab. Aus Weſtpreu⸗ 
ßen waren nur die Thorner und Graudenzer Innung vertreten. Aus dem 
ganzen deutſchen Reiche hatten 62 Innungen Vertreter zu dem Verbands⸗ 
tage entſandt, dazu kamen noch etwa 40 Meiſter, welche noch keiner 
Innung angehören. U. A. wurde beſchloſſen, auf die Bildung einer ei 
genen Schloſſer⸗Berufsgenoſſenſchaft hinzuarbeiten. 


— Lotterie. Der Miniſter des Innern hat dem Komite für die 


Veranſtaltung einer Lotterie zur Gründung eines Unterſtützungsfonds 
für die Militärmuſiker die Erlaubniß ertheilt, in dieſem Jahre eine 
Ausſpielung von Muſikinſtrumenten und anderen Gegenſtänden, zu wel⸗ 
cher 12000 Looſe à 1 Mark ausgegeben werden dürfen, zu veranſtalten 
und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 

— Die neuen Briefmarken. Zur Vermeidung von Verluſten 
machen wir hiermit auf folgendes aufmerkſam: Bisher konnten irrthüm⸗ 
lich aufgeklebte Briefmarken der Reichspoſt durch einfaches Befeuchten 
derſelben vom Couvert losgelöſt und wieder verwendet werden. Bei 
den nun zur Ausgabe kommenden neuen Marken iſt dies nicht der Fall, 
indem deren Farbe im Waſſer ſich ſofort auflöſt, wodurch die Marke 
unbrauchbar wird. 

— Branuntweinſteuergeſetz. Das unterm 24. Juni vom Kaiſer 
vollzogene neue Branntweinſteuergeſetz wird heute bereits durch den 
„Reichsanz.“ und das „Reichsgeſetzblatt“ verkündigt. Die Uebergangs⸗ 
beſtimmungen deſſelben betreffend die Verdreifachung der Maiſchraum⸗ 
ſteuer und die Exportprämie treten bekanntlich nicht, wie zuerſt beabſich · 
tigt war, mit dem Tage der Publikation des Geſetzes, ſondern erſt vom 
1. Juli ab in Kraft und gelten bis 30. September. Dagegen iſt mit 
dem Tage der Verkündigung des Geſetzes der höhere Zoll für vom 
Auslande eingehende Spirituoſen (Rum, Arrac, Cognac 125, aller 
übrige Branntwein, Liqueure ꝛc. 180 Mark pro 100 Kilogramm) bereits 


in Kraft getreten. f ä 
— Neu eröffnete Eiſenbahnſtationen. Im Eiſenbahn⸗Direk⸗ 


tions⸗Bezirk Bromberg find folgende 15 Stationen neu eröffnet worden: 
Glowno, Heinrichsdorf⸗Ruttkowitz, Mietz, Klonowa, Koſtrſchin, Lauten⸗ 
burg, Nekla, Neuendorf⸗Friedheim, Radosk, Schwerſenz, Soldau, Tiſch⸗ 
dorf, Konojad, Naymowo und Strasburg; an der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Bahn die Halteſtelle Rybno. 

— In Bezug auf die Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes 
für die polniſchen Landestheile kam Ende voriger Woche die überraſchende 
Mittheilung, daß zwei große Güterkomplexe im Poſen'ſchen, worunter 
ſich ſogar eine im deutſchen Beſitze geweſene Herrſchaft befand, bei der 
Verſteigerung zu einem verhältnißmäßig hohen Preiſe an polniſche 
Käufer übergingen. Es war zum erſten Male ſeit dem Hundert⸗Millio⸗ 
nengeſetze, daß der preußiſche Fiskus überboten wurde. Es hat den 
Anſchein, als ob dieſer Fall nicht vereinzelt bleiben ſolte, und die Anſied⸗ 
lungs⸗Kommiſſion wird daher große Aufmerkſamkeit entwickeln müſſen. 
Es find nämlich ſowohl Seitens der polnischen Emigration in Paris, 
als auch Seitens der polniſchen Ariſtokratie im ehemaligen Königreich 


Polen, namentlich in Galizien, Vereinbarungen getroffen und Geldmittel 


flüſſig gemacht worden, um der Verringerung des polniſchen Grundbe⸗ 
ſitzes in den preußiſchen Gebietstheilen Widerſtand zu leiſten. Man 
ſcheint polniſcherſeits vorläufig feſt entſchloſſen, dem bietenden preußiſchen 
Fiskus die betreffenden Güter nicht mehr oder nur unter den erſchwe⸗ 
rendſten Geldbedingungen zu überlaſſen. Ob dieſer Widerſtand lange 
anbalten wird, bleibt abzuwarten. 

— Zur Zuckerkriſis in Polen wird aus Warſchau gemeldet 
Graf W. Bobrynski, J. Brodzki und Graf Tereszezenko ſollen eine Ver⸗ 
abredung getroffen haben wegen Ankaufs einer Million Pud Zucker. 
Dieſe Geſellſchaft hal die Abſicht, den Zucker von Speculanten zu kaufen, 
die wegen niedriger Preiſe ihren Verpflichtungen nicht nachkommen fonn- 
ten, desgleichen von Fabrikanten, die eine binlängliche Quantität ferti⸗ 
gen Zuckers vorräthig haben. Der Kauf ſoll unter 3,70 Rubel ver 
Pud abgeſchloſſen werden. Die Geſellſchaft wil den angekauften Zucker 
hauptſäch lich nach dem Ausland verkaufen 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Sogleich, Brom⸗ 
berg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 1200 Mk. Sofort, Goſtoezyn, Poſt⸗ 
agentur Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. 
Sofort, Gneſen, Magiſtrat, Steueraufſichtsbeamter, 900 Mk. Gehalt 
und Wohnungsgeld. Soleich, Holzablage bei Riether⸗Mühle (Oberförſterei⸗ 
Mützelburg), königliche Regierung zu Stettin, 540 Mk. und Wobnungs⸗ 
geld. 1. Oktober, Stettin, Magiſtrat, zwei Schuldiener, 583,30 Mk. 
1. September, Zuckers, Poſtagentur, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt 
und Wohnungägeld. 

— Eine ſehr bemerkenswerthe Bekanntmachung hat der 
Landrath in Mogilno im Kreisblatt daſelbſt erlaſſen: „Es iſt zu meiner 
Kenntniß gelangt, daß auf Grundſtücken, welche pupillariſche Sicherheit 
zu bieten vermögen, zur erſten Stelle Hypothekenſchulden laſten, welche 
für Privatperſonen eingetragen ſind und verbältnißmäßig hoch — bis 
zu 6 Prozent — verzinſt werden. Da Darlehne auf ländliche Grund: 
ſtücke, wenn ibre Sicherheit völlig unzweifelhaft erſcheint, heutzutage im 
reellen Hypothekenverkehr jederzeit zu 4½ bis 5 Procent zu baben find, 
falls es nicht etwa vorgezogen wird, den noch billigeren landſchaftlichen 


Credit nachzuſuchen, fo glaube ich die Urſache der vorgedachten Abnor- 


mitäten vorzugsweiſe in der Unkenntniß und geſchäftlichen Unbehol⸗ 
fenheit der kleinen Grundbeſitzer ſuchen zu ſollen. Indem ich dies zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, erkläre ich mich gern bereit, den betreffen⸗ 
den Befigern auf Wunſch wegen Erlangung billigen Credits behilflich 
zu fein. Die Herren Ortsvorſteber weiſe ich an, vorſtehende Bekannt⸗ 
machung in ihren Gemeinden zu veröffentlichen.“ 

— Ueber die Anlage der Dachrinnen an Staatsbauten bat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten unter dem 31. März d. J. eine ſoeben 
veröffentlichte Verfügung erlaſſen, die auch für ſtädtiſche und Provinzial⸗ 
behörden, für Hausbeſitzer und Bauberren von Intereſſe fein dürfte. 
Die betr. Beſtimmungen umfaſſen im Ganzen elf Paragraphen und ſind 
durch zahlreiche Zeichnungen erläutert. Unter Beiſeitelaſſung der ſehr 
einfachen Rinnenanlagen bei überhängenden Dächern, die meiſt nur an 
ländlichen und landwirthſchaftlichen Gebäuden vorkommen, werden in 
der Hauptſache die Kaſtenrinnen bei maſſiven Hauptgeſimſen behandelt. 
Bei einem Gefälle von einem Hundertſtel der Länge berechnet fich der 
Querſchnitt der Rin der Grundfläche des Daches in der Weile, 


daß für jeden Quadratmeter dieſer Grundfläche ein mittlerer Querſchnit 
von etwa 1 Quadrat⸗ Zentimeter erforderlich if. Für die Abfallröbren, 
die in Entfernungen von 15—25 Mtr. anzubringen ſind, genügt in 
der Regel ein Durchmeſſer von 13—25 Ctm. Die Außenkante der 
Rinne muß ſtets tiefer liegen als die Innenkante, damit überlaufen⸗ 
des Waſſer immer nach der Straße, nie nach dem Bauwerk hin abfließt. 
Bei der Ausführung und Befeſtigung der Rinnen iſt auf die Ausdeh⸗ 
nung des Materials darch Wärmeeinflüſſe Bedacht zu nehmen, wenn 
man unter Umſtänden etwaigen folgenſchweren Zerſtörungen vorbeugen 
will. So darf die Verbindung einer Rinne von Zinkblech mit den be⸗ 
nachbarten Theilen, der Traufabdeckung und dem Bekleidungsblech nicht 
durch Löthen erfolgen, ſondern durch Falze. Die Rinnen müſſen bei be⸗ 
ſtimmten Gebäuden für die Ausbeſſerer begehbar ſein, ferner Schnee⸗ 
fänge zur Vermeidung von Beſchädigungen der Dachrinnen angelegt 
werden. 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand am Windepegel Mittags 
2,48 Meter, fällt weiter- — Angelangt ſind die Dampfer: „Anna“ mit 
eigener Ladung und einem Kahn im Schlepp, und „Thorn“ mit Ladung 
und 3 Kähnen im Schlepp, beide aus Danzig, der letztere für Polen 
beſtimmt. 

— Die Sperrmaſtregeln, welche wegen der in dem Gaſtſtalle des 
Arenz'ſchen Hotels Altſtadt Nr. 126 vorgekommenen Erkrankungen von 
Pferden an Rotz daſelbſt angeordnet waren, ſind nunmehr wieder 
aufgehoben worden. 

— Als gefunden wurde polizeilich angemeldet, ein am 27. d. Mts. 
in Barbarken zurückgelaſſener brauner Knaben⸗Ueberzieher. Nähere 
Auskunft ertheilt dem Verlierer das Polizei⸗Secretariat. 


Allerlei. 


— Ein ſeltenes Beiſpiel von hohem Lebensalter bei Ge 
ſchwiſtern giebt die Familie Devigne im Dorfe Racquingham. Vier 
Geſchwiſter find, wie Brüſſeler Zeitungen berichten, am Leben. 
Die Aelteſte, Fräulein Devigne, iſt 99 Jahre alt, ihre Schweſter 
94 Jahre, ihr Bruder, Gemeinderath daſelbſt, 92 Jahre, die jüngſte 
Schweſter 82 Jahre. Alle Vier ſind körperlich und geiſtig rüſtig. 

— Die bekannte Borſigſche Fabrik am Oranienburger Thor 
in Berlin giſt jetzt geſchloſſen, die Arbeiter find nach der zweiten 
Werkſtätte in Moabit verſetzt worden. Das Terrain wird als 
Bauſtelle verkauft, es bietet Platz für 60—70 Wohnhäuſer. 

— Militärfromm. Eine ftabtbetannte Perſönlichkeit in 
Mainz hatte kürzlich ein Dienſtmädchen entlaſſen und demſelben 
die nicht mißzuverſtehende Bemerkung „Militärfromm“ in das 
Führungszeugniß eingetragen. Auf Grund dieſes Zeugniſſes 
erhielt nun das Mädchen keine neue Stellung mehr und ſah 
ſich deshalb veranlaßt, gegen den früheren Herrn eine Anklage 
auf Entſchädigung einzuleiten. In der letzten Sitzung des Land⸗ 
gerichts kam die Sache zur Berathung und der ehemalige Dieaſt⸗ 
herr wurde zu einer namhaften Geldſumme und Abänderung des 
Zeugniſſes verurtheilt. 

— Eine heilſame Lehre. Ein Hildesheimer Geſchäftsmann 
hatte einen Kollegen wegen einer Differenz von 93 Pf. verklagt. 
Das Gericht gab ihm Recht, veruriheilte aber den Kläger, da 
es in dem Vorgehen desſelben eine Chikane erblickte, zu den 
Prozeßkoſten von 84 Mark. 


W. Warſchau, 27. Juni. (Original- Wollbericht.) Die 
Lebhaftigteit, welche am diesjährigen Wollmarkt verrſchte, hatte in der 
erſten Woche nach demſelben noch ihre Nachwirkung gezeigt. Einige 
ausländiſche Käufer, Gebr. Freund aus Breslau, Henſchel aus Görlitz, 
Vorlander aus Luckenwalde waren noch hier geblieben und volle acht 
Tage hindurch thätig im Einkauf. Dieſelben refleetirten jedoch nur 
auf beſſer behandelte Wollen und ließen die ſchlecht behandelten Sachen 
unbeachtet. Die Preiſe erhielten ſich wie am Wollmarkt, mittlere Gat⸗ 
tungen erzielten einen Preisaufſchlag von 5 bis 8 Mk., feine und hoch⸗ 
feine bis 14 Mk. gegen das Vorjahr. Das verkaufte Quantum be⸗ 
trägt ca. 1300 Centner. 560 Stein grobe litthauiſche Gerberwolle ver⸗ 
kaufte man nach Bialyſtock & 5%, Rubel, 400 Stein polniſche Gerber⸗ 
wolle ebenfalls nach Bialyſtock A 6 Rubel und 700 Stein feinere nach 
Zgierz à 8,75 Rubel pro Stein. Die Zufuhren aus der Provinz dauern 
fort und werden die hier ankommenden Poſten auf Lager genommen. 
Die ausländiſchen Käufer, welche während des Wollmarkts hier anweſend 
waren, haben ein Quantum von 15900 Pud aus dem Markte ge⸗ 
nommen. 


Jonds⸗ und Producten-Börſe. 


Danzig 28. Juni 1887. 


Weizen hloco ggeſchäftslos, pr. Tonne von 1000 Kililgr. 143 ¼½ bis 
146 W 8 Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar , int. 
149 M. s 

Roggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr. 
törnig pr. 1 20pfd. 110% 111 M. bez Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländ. 111 M. unterpoln. 88 M. tranfit87 M. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 66 M. bez. 


Königsberg, 28. Juni 1887. 
Weizen unverändert. 
Roggen matter. 
Gerſte ſtill. 5 
Hafer unverändert, loco pro 1000 Kilogr. 88, 90, 92, 94 M bez. 
Spiritus (pro 100 l & 100 pCt. Tralles und in Poften von min⸗ 
deſtens 5000 I) ohne Faß loco 65,75 M. Gd., Juli 
66,50 M. bez. 


Telegraphiſche Schiuheourie. 
Berlin, den 29. Juni. 


Fonde : ſchwach. 29..6.87. | 28.,6.87. 


Rufſiſche Bantnoten . . 181—75 | 131 —60 
Warſchau 8 Tage 1J181—30 | 181—30 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 100-30 | 100 50 
Polniſche Pfandbriefe 5pproe. 56 —90 | 56—70 
Polniſche Liquidations briefe 53—50 | 55-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y,proc- » -» 97 96—90 
oſener Pfandbriefe aproe. 101-70 | 101—76 
. . 213.5 3 — 
n: r Juni⸗ Jul.. . 5 1838-75 1 
ane Sept.⸗Oect. . ER ET 164 
858 in New⸗Norktkt 12-75 9450 
sagen 0: 7: . . . . 22 23 
eg Juni⸗Juli r 122—70 | 124 
Juli⸗Auguſt J 12275124 
Sept.⸗Oet. . ; 127—50 | 128—75 
Rüböl: Juni 8 48—70 48 -90 
ept.⸗Oet. 1 48—80 9 
Spiritus: Io ET / ((( 68-30 | 68—49 
Juni⸗Juli 3 67—80 


Auguſt⸗Sepft. 8 
Sept. Oct. DE 68—40 | 68-50 
Reichs-Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
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Die Abonnements⸗ 
Quittungen für 
das III. Quartal liegen in 
der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zur Abholung bereit. 


Mittwoch, 13. Juli er. 


Vormittags 11 Uhr 
ſoll im Büreau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung in öffentlicher Submiſſton 
die Lieferung nachſtehender Geräthe 
verdungen werden: 
Loos I. Bänke pp. (1900 M.), 
II. Schemel (1575 M.), III. Prit⸗ 
ſchen (4000 M.), IV. Brodbretter 
(3150 M.), V. Tiſche, Kopfbretter pp. 
(3170 M), VI. Flur- und Hand: 
katernen (1650 M.), VII. Hänge⸗ 
lampen (1080 M.), VIIl. Füllkannen, 
Ausſchöpfkellen pp. (723 M.), IX. 
Aſcheimer, Feuerhaken pp. 1078,50 
M), X. Brennmaterialienkaſten von 
Eiſenblech (2030 M.) XI. Keſſel⸗ 
deckel (1200 M.). XII, XIII, XIV. 


je 500 Stück Bettſtellen (& 6000 M.), 


XV, VXI je 20 Rädertienen (à 2200 
M), XVII. Waſſereimer von ver⸗ 
zinktem Eiſenblech, Spucknäpfe (1 125 
M.), VXIII. Speiſenäpfe. Vorlege⸗ 
löffel pp. (1475 M), IXX. Eßnäpfe 
(1750 M), XX. Waſchbecken, Waſſer⸗ 
krüge (950 M) 

Thorn, den 29. Juni 1887. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Anfuhr von circa 809 — 900 
ebm kiefern. Klobenholz vom Weich⸗ 
ſeluſer am finſteren Thor, nach dem 
Rathhaushofe, den ſtädtiſchen Schulen 
pp. ſoll in Submiſſton vergeben wer⸗ 
den. Offerten mit Angabe des Preis⸗ 
ſes für 4 ebm find verſchloſſen und 
mit der Aufſchrift: „Holzanfuhr“ ver⸗ 


ſehen, 


bis zum 7. Juli cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Kämmereikaſſe abzugeben, 
woſelbſt auch die Bedingungen einge⸗ 
jehen werden können. 
Thorn, den 27. Junt 1887. 


Der Magiftrat. 


eee 
Bekanntmachung. 


Zwei gewölbte Keller unter dem 
St. Jacobs⸗Hoſpital ſollen vermiethet 
werden und zwar vom 1. October 
1887 ab bis 1. April 1889. 

Poſtmäßig verſchloſſene Miethsoffer⸗ 


ten find 
bis 1. Auguſt cr. 
bei uns einzureichen. 
Es ertheilt das Derutattonsmitglied 
Herr Preuss nähere Aus kunft. 
Thorn, den 21. Juni 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Meine Mandanten erſuche 
ich hiermit ergebenſt, die 


Handakten in allen Proeeßſachen 
aus den Jahren 1877 bis 1881 inel. 


binnen 14 Tagen abzuholen. 


Die nicht abgeholten Handakten 
werde ich kaſſiren. 
Thorn, den 27. Juni 1887. 
Scheda, 
Juſtizrath. 


— — — — — 
— Verſicherungs⸗Agenten, — 
vertrauenswürdigen Perſonen 
jeden Standes u. an allen Orten wer⸗ 
den zum Verkauf von Staatspapteren, 
geſetzlich erlaubten Prämien und An⸗ 
lehenslooſen gegen monatl. Theilzah⸗ 
lungen bei hoher Proviſion geſucht; 
täglich. Verdienſt 1020 M auch mehr. 
Adr. erb. an das Bankgeſch F. W. Moch, 

Berlin SW., Wilhelmſtraße 15. 


Anders überfeeifipes Pulver 


iſt von unübertroffener Wirkung ge ⸗ 
gen alle lüſtigen und ſchädlichen Ju ⸗ 
jeeten, Es empfiehlt ih vorzugsweiſe 
zur Reinigung der 
Stallungen, Gärten und iſt daher für 
Jedermann unentbehrlich. Mit einer 
Büchſe Andel's Pulver, A 40 Pf. er⸗ 


7 zielt man daſſelbe wie mit einem Quan⸗ 


tum für 1 Mk. von anderen angeprie⸗ 
ſenen Inſectenpulvern. In Thorn 
allein echt zu haben bet F. Menzel. 
— ——— — —ä— 


lafdecke 
5 — Scha ech g 
E Carl Mallon. 


Wohnräume, 


— — 2 —— 


Varantwortiſcher Medactenr Gustav Ludwig in Korn, — Druck und Verlag d 


Deulſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchſt in Lübeck. 
Gegründet 1828. 


Nach dem Berichte über das 58 Geſchäftsjahr waren nit. 1886 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 
. Mt. 138 737 439.59 Pfg. 


Seit G 
16 856 Sterbefälle gezahlt 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens⸗ A 
ſicherungen zu feſten und billigen Prämien, 
Verſicherten. 5 
Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d 5 verſichert. nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, obne deßhalbh, wie bei den anderen Geſellſchaften, 
eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Gefellichaft bietet, 
beſteht alfo in den, von vorn herein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des gamen Geſchäftsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantbeil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantbeil, welcher am Schluſſe 
des je 4 Jabren ausbezabl wird, betrug bisber durchſchnittlich : Hr 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 18, Procent einer Jahresprämie 


1,76 = = 


\ 
| 
| 
Lager feiner u. feinſter 
| 


von „Engliſch 


5 e 
Bee: 


„zweite . = 


= _=.dritte 5 56,99 2 2 A 
Zehe gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihrer aller 
Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 2 
In Thorn von Theodor Schröter, Windgaſſe 164, 
E. F. Schwartz, Buchbändler, Louis Wollenberg. 


zugefügte Beleidigung nehme ich 
zurück. E. Boehlke. 


Ausverkauft 


Wegen vorgerückter Saiſon verkaufen 
ſämmtliche a 
Damen: und Kinderhüte 
für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes. 
Geschw. Bayer. 


Ernst Schmidt, b romberg, 
83 Bahnhofſtr. 83 
empfiehlt ſeine weltberühmten 5 
Matchless-, Durable-, 
=, Popular-, Concordia-, 
N Zwei⸗ und Dreiräder, ſowie 2 
Kinder- und Knaben -Velocipede. 
BE” Preistiften franco. 
unterricht im Fahren gratis. * 


Walter Lambeck 


Thorn. 

Buch-, Kunst- u. Musikalien-Handlung. a A 
7 a nf. Korb⸗Br en, eleg. Selbſt⸗ 
C | fahrer, Kobriolels, Halbe n. Ganz. 
Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. Verdeckwagen, Doppelkaleſchen ꝛe. 

e Neue Wagen Laternen 
verkaufe u btlitgften Preiſen. 
Sämmtliche 1 Lager Arb ee ander an; 
Zeitschriften und Journale. von Contobüchern, rbeitswagen . 5 
Schulbücher. i Papier-Confeotionen, ArbeitswäßeN aun äuperit big 
Globen, Landkarten. Schreibmaterlalien, Namenlos Cigarren. 
Reise-Handbücher. Tinten. — Spielkarten. Die fo ſchnell beliebt gewordenen 


Namenlos⸗ Cigarren (Sumatre- 
Felix-Havana) empfehle Rauchern 
einer Qualitäts⸗Cigarre pro 100 St. 
Mk. 6,00, das Stück 6 Pf. angele⸗ 
R. Weinmann. 


9 Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 


Zur IHautverschönerung! 
— . ,, ] ꝗCmu ² vdũʃ. 

Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 
Doster Abbertis ‚A romatische Schwefelseife 
Dr REN ET rn eee 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, dreeme friſchen Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, innen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (A Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
{ aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 


gentlichſt. 


N 


F Ter im Bıweifel darüber it, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 


4 erläuternde Krankenberichte 
beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
. ＋ Nawe um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
va geheilt zu jehen. Wenn dem 
ranken nur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann 5 ſogar bei 
ſawerem eiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
eund“ kommen zu laſſen. An Hand 
ieſes leſenswerten 2 wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
keinerlei Koſten. 2 


EU 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig’s 


Allein zu haben bet Hrn. Hugo Claass, Droauenhandlung. 
OO 
— —— mm ͤ— 


Bibliothek der Geſammt⸗Litteratur. 


Verlag von Otto Hendel in Halle a. / Saale. 


Dieſelbe bietet Her⸗ Pf. pro 100—150 Seiten 
ſtarke Nummer. Jedes Bänd⸗ 
ichen if einzeln käuflich und 

guter Ausſtattung mit dem Porträt des Ver⸗ 


vorragendes auf allen 
Litteraturgebieten in 
zum Preife von faſſers verſehen. 
Verzeichnitz ſendet die Verlagsbuchhandlung gratis u. portofrei. 


—— — 


Carbolineum - Anthracin 
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn Magdeburg 


empfehlen als wirkſamſtes Imprägntr ⸗ und Anſtrichmittel 


Gebr. Pichert. 


Soeben erschienen! 


3 4 rühmlichſt bekannte 

eftungs- Ca e 
2 eit ca. ahren bewährt, Kin⸗ 
Leitungs- Catalog en e 


fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen & Stück 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin S., W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den meiſten Apotheken. 


Einen Lehrling 


der im In- und Auslande erscheinenden 


“Ve Zeitungen, Journale und Zeitschriften 
FR 21. Auflage 


R%Y RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 
BERLIN SW., Jerusalemer Strasse 48 


n Thorn vertreten durch Herrn Robert Goewe, u 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 1 


un ne 


3 uchen ſogleich oder ſpäter 
Gebr. Pünchera-Thoru. 


(A. Gelhorn.) 


— 


Empfiehlt vorzüglichen Mittagstiſch von 12 — 3 Uhr. 

Reichhaltige Frühſtücks⸗ 

Diners u. Soupers werden 8 kürzeſter Zeit zu coulanten Preiſen 
au 


ge 
Weine. 
(preiswerth.) 


Alleiniger Vertreter 
von „Münchener Pſchorr“ für Thorn und Umgegend, 
Brunnener Bömiſch Bier“ für Thorn u. Umgegend, 
„Culmer Lagerbier“ von A. Höcherl. 


DS Die Herrn Th. Gregrowiez 5; 


der Luſt hat die Conditorei zu erlernen, 


2 


und Abendkarte. 


ührt. 
— Specialität „Moſelweine“ 


Achtungsvoll 


A. Gelhorn. 


1 Verloren !! 

1 gr. und 1 kl. Flöte nebſt Etui 
verloren. Dem ehrlichen Finder 3 Mk. 
Belohnung gegen Abgabe i. d. Exped. 


Schützenhaus. 


Donnerftag, den 30. d. Mts. 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artl.⸗ 
Regts. Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Jolly, 
Kapellmeiſter. 


Kaufm. Verein „Concordia“ 
Kreis⸗Verein des Verb. „Deutſcher 


Handl.⸗Gehülfen. 
reitag, den 1. Juli er. 


| Geſchäftliche Sitzung. 


Der Vorſtand. 


Dampfer Wanda 


Gapitän J. Goetz 


fährt 
E Sonnabend, 2. Juli 


früh präciſe 10 Uhr 
nach Graudenz zum Sängerfeſte. 
Zwiſchenſtationen Culm, Schwetz. 
Fahrt pro Perſon Mk. 1. 
Billetverkauf auf dem Dampfer. 


Vom 30. Juni bis zum 


1. Auguſt cr. 
tft mein Operationszimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Ein jung Mann, vor Kurzem f. 
Lehrzt. beendet, flotter Exped., beid. 
Landſp. mächtig, der Colonial w.⸗, Drog.⸗ 
u. Farben⸗Branche vertraut, ſucht geſt. 
auf gute Zeugn. unt. beſch. Anſpr. p. ſ. o. 
ſp. Stell. Gefl. Off. u P. 500 poſtl. Thorn. 


Ein Laufburſche 
wird von ſofort verlangt. Wo? ſagt 
die Expedition d. Ztg. 


Einen kalen Waasen 
u 


Robert Goewe, 
Schuhmacherſtr. 387. 
Geübte Nätherinnen finden Be⸗ 
ſchäftigung. Bäckerſtr. 212. 


ohnung 
zu vermiethen bet J. Kurowski, 
Thorn, Neuſtädter Markt 138/39. 
möbl. Zim. m. a. ohne Beköſt. zu 
verm. Coppernicusſtr. 172/73 II. 


Schülerſtraße 429 
in der 1. Etage iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche mit Waſſerleitung, 
verſetzungshalber zu vermiethen. 
G. Scheda. 
Im. 8. z. verm. Gerechteſtr. 118, 


1 Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
Altſtadt 169 bet Pietsch. 


— —— — — 
In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 


e herrſchaftliche 
hnung 


mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab zu vermiethen. 

G. Soppart. 


Wohnung 4 Zim. u. Zub. von ſof. 


zu verm. Zu erf. bei Petzold 
Coppernicusſtr. 210. a. 


